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Bekanntmachung.

Stationierung der Landbeſchäler 1909.
Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im Regierungsbezirk auf den

nachſtehend genannten Deckſtationen von Mitte Februar ab bis Ende Juni Beſchäler des
Königlichen Preußiſch-Sächfiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden.

Stattons TagAnzahlLfde. r des Eintreffens des Anfangs
Ort Kreis der Beſchäler der StutenNr. Beſchäler d. Degſtation bedeckung

1 Merſeburg Merſeburg 22 Lützen v 23 Webau Weißenfels 24 Meineweh 25 Wethau Naumburg 26 Sattel Halle 27 Salzfurth Bitterfeld 28 Cospa Delitzſch 39 Audenhein Torgau 20 31 S 3 Weh n Liebenwerda

Schweinitz Mitte Februar.
Schönewalde 2Schweinitz 2Seyda r 2Kropſtädt Wittenberg 2Rothemühle 2Globig 3Schmiedeberg 2Niederſchmon Querfurt 2
Gehüfte c 2Gleina Zeitz 3Oſtramondra Eckartsberga 2
Oberröblingen Sangerhauſen 2

Görsbach n 3Ritterode Mansf. Gbgskrs. 2
Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind die in den öffentlichen Aushängen der Deck

ſtationen angegebenen Bedingungen maßgebend, im Uebrigen wird aber noch Folgendes bemerkt:
1. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtalle

aushängen;
2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krank-

heiten leiden, oder aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen oder unlängſt
geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.

Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S., den 2. Januar 1909.
Der Geſtüts-Direktor.

(gez.): von Branconi.
Merſeburg, den 23. Januar 1909.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Man gol d, Regierungs-Aſſeſſor.

Die für 1908 verfügbaren Ziufen des Ge
ſindebelohnungsfonds (13 Mk. 53 Pf.) ſollen
einem Dienſtboten, welcher bei tadelloſer
Führung mindeſtens 10 Jahre hintereinander
einer und de ſelben Herrſchaft treue Dienſte
geleiſtet, bewilligt werden.

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe
ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen
ſich unter Beifügung dieſer Zeugniſſe ſchrift
lich bei uns melden.

Merſeburg den 16. Februar 1909.
360) Der Magiſtrat.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 17. Febrvar.

Jn der heutigen Generaldebatte des Abge
ordnetenhauſes über das Berggeſetzz
ſprachen noch die Abgg. Kapitza (Pole) und
Wolff (fr. Vgg.), ohne die Aufmerkſamkeit
des Hauſes feſſein zu können.

Nach Schluß der Debatte ſetzte ſich im
Schlußwort der Abg. Bell (Z.) nachdrück-
lich mit den Sozialdemokraten auseinander

und begründete die Forderung reichsgeſetzlicher
Regelung.

Abg. Freiherr von Zedlitz (fk.) erklärte
ſich entſchieden gegen reichsgeſetzliche Regelung
und gegen Arbeiterkontrolleure nach ſozial-
demokratiſchem Rezept. Es ſei. aber die
Ehrenpflicht des preußiſchen Staates, inner-
halb der durch das Gemeinwohl gezogenen
Schranken alles zu tun, was zur beſſeren
Sicherung der Bergarbeiter gegen Gefährdung
von Leben und Geſundheit geeignet iſt.
Die Vorlage nebſt den Bergrechtsanträgen
wurde einer 28 gliedrigen Kommiſſion über-
wieſen.

Vor Eintritt in die Generaldebatte zum
Bergetat erklärte der Präſident, daß er
bei Nichtinnehaltung des im Seniorenkonvent
vorgeſehenen Zeitplans für die Etatsbe-
ratung mit Abendſitzungen vorgehen werde.
Nach dem Reſerat des Abg. Stengel (fk.)
bemängelte der Abg. v. Keſſel (k.) die
Geringfügigkeit des Ueberſchuſſes und verlantge

Aufſtellung einer genauen Berechnung des
Ergebniſſes der Bergverwaltung.

Der Miniſter Delbrück erklärte den ver
hältnismäßig niedrigen Reinertrag d
Stgatsbergwerkbeſitzes damit, daß ein beträchk-
licher Teil dieſes Beſitzes noch nicht voll entwickelt
und daher auch noch nicht voll ertragsfähig
ſei. Er ſei gern bereit, die gewünſchte Ren
tabilitätsberechnung für den ganzen Umfang
des Bergwerksbeſitzes zu geben.

Abg. Sauermann ((g.) fand es
unwirſchaftlich, daß zahlreiche fremde Arbeiter
in großer Zahl zum Bergbau herangezogen
würden. Die Arbeitslöhne ſeien weniger
geſtiegen als die Erträge des Bergwerks, es
ſei daher für den Staat eine wichtige Lohn-
politik, die Löhne in den jetzigen mageren
Jahren möglichſt ſtabil zu halten. Eine
Minderleiſtung der Arbeiter ſei im allge
meinen nicht zu konſtatieren. Seine Freunde
ſeien mit der Aufſtellung des Etats einver-
ſtanden. Der Miniſter ſei vielfach den
Wünſchen der Bergarbeiter im Ruhrrevier
mehr entgegengekommen, als das Oberberg-
amt Dortmund. Redner trug dann eine
Anzahl von Einzel Beſchwerden und
Wünſchen vor.

Darauf vertagte ſich das Haus. Nach
einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte, die
durch die von dem Abg. Hoffmann (S.)
aufgeſtellte Behauptung, am Sonnabend ſei
gegen ihn zu Unrecht der Schluß angenommen
worden, verurſacht war, wurde die nächſte
Sitzung auf Vonnerſtag 12 Uhr anberaumt.

„Ö—
Politiſche Ueberficht.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. Februar. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer nahm geſtern vor
mittag im hieſigen königlichen Schloſſe die
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, Ge
neralleutnants Freiherrn v. Lynker, und des
Chefs des Admiralſtabes der Marine, Ad-
mirale Grafen v. Baudiſſin, entgegen.

Die Blockparteien des Reichstages
halten heute und morgen abend Fraktions-
ſitzungen ab, in denen ihre Vertreter im
Unterausſchuß der Finanzkommiſſion über
deſſen bisherige Verhandlungen und vergeb-
liche Bemühungen, zu einer Verſtändigung
in der Reichsfinanzreform zu gelangen, Be-
richt erſtatten und ſich eventuell neuer Wei
ſungen für weitere Verhandlungen erteilen
laſſen werden. Obwohl die Verbündeten Re
gierungen äußerlich nach wie vor an der
Nachlaßſteuer feſthalten, nimmt man doch in
unterrichteten Kreiſen an, daß man ſich
ſchließlich auf eine erweiterte Erbanfallſteuer
als Ecrſatz für die Nachlaßſteuer einigen
wird. Eine Reichsvermögensſteuer gilt in
jeder Geſtalt als völlig ausſichtslos, da
namentlich die größeren Bundesſtaaten ſie mit
aller Entſchiedenheit ablehnen werden.

Die Balkan- Wirren.
Konſtantinopel, 17. Febi. Kiamil

Paſcha erklärte einigen Vertretern der Preſſe,
daß er von einer Verſchwörung gegen den
Sultan gehört habe, aber die Wahrheit der
Gerüchte bezweifele. Mit welchen Mitteln
ihm und dem Sultan Schweigen aufge
zwungen wurde, beweiſt die Tatſache, daß die
am Freitag dem Yildiz gegenüber aufge-
fahrenen Kriegsſchiffe ihre Geſchütze auf das
Palais gerichtet hatten und der Konak Kia-
mils vom Sonnabend bis Sonntag früh von
Salonikier Jägern umſtellt war.

Wittenberge, 17. Febr. Der Kron
prinz iſt heute morgen mittelſt D- Zuges
in Wittenberge eingetroffen und um 10 Uhr
58 Min. im Extrazuge nach Seehauſen ge-
fahren. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich
der Landwirtſchaftsminiſter und der Miniſter
des Jnnern. Von Seehauſen fuhr der Kron
prinz zu Wagen über Neukirch nach Werben
in das Ueberſchwemmungsgebiet. Aus See
hauſen wird gemeldet: Die Deichſtopfung iſt
wieder fortgeriſſen, der Aland ſteigt rapide.
Die Pioniere halten die Brücken freti, die
Deuſter Brücke iſt in ſchwerer Gefahr. Man
bringt das Vieh in Sicherheit. Heute vor-
mittag trafen noch 50 Pioniere von Magde-
burg zur Hilfeleiſtung ein. Wie von der
Elbe gemeldet wird, ſind die Eisbrecher faſt
bis nach Wahrenberg gekommen und werden
für heute abend in Wittenberge erwartet.

Magdeburg, 17. Febr. Aus Alten
za un (Kreis Oſterburg) wird berichtet:
Waſſersnot gefährlicher als Feuer! Ein drei-
ſtündiger Marſch über den neuen Deich von
Altenzaun bis zur Bruchſtelle zwiſchen Fähr-
krug und Berge enthüllt die Wahrheit des
Wortes mit furchtbarer Grauſamkeit. Wohin
man blickt, nichts als Eis. Mit furchtbarer
Macht müſſen die Waſſermaſſen den Damm
geſtürmt haben, bis dann der Froſt die
Wellen erſtarren ließ. Das Krachen und Ge
töſe der Eismaſſen muß den Bewohnern wie
die Poſaune des jüngſten Gerichts geklungen
haben. Mit welcher Haſt und Eile die Er
ſchreckten bemüht waren, das Nötigſte zu
retten, das zeigen die verlaſſenen Gehöfte, in
denen zum Teil das Ackergerät im Waſſer
fault. Man kann ſich kein Bild von der
Verwüſtung und Verödung machen, wenn
man das troſtloſe, dem Auge trotzdem maje-
ſtätiſche Schauſpiel nicht mit eigenen Augen
geſehen hat. Meterhoch türmen ſich gewaltige
Eisblöcke übereinander, über die ein heftiger
Nordoſt, verbunden mit Schneeſturm, weht,
Die Durchbruchsſtelle iſt etwa 100 Meter
breit. Jn ſtarker Strömung ergießt ſich ein
Waſſerfall über die weite Ebene. Die Ar-
beiten der Pioniere und Deichmannſchaften,
die ungeheure Anſtrengung bedeuten, waren
umſonſt. Die Stroh- und Sandſäcke, die
zur Feſtigung verwandt wurden, hielten dem
drängenden Waſſer nicht ſtand. Die Leiſtungen
der Magdeburger Pioniere verdienen hohes
Lob. Vom Sonnabend bis zum Sonntag
abend wurde den Mannſchaften kein Schlaf
zuteil, und am Dienstag erhielten die Er-
ſchöpften das erſte warme Eſſen. Büttnerhof
und Roſenhof ſind völlig unter Waſſer ge-
ſetzt. Die Häuſer ſind unterſpült und
drohen einzuſtürzen. Die Bewohner ſind in
den flutfreien Orten untergebracht. Die
ſchlimmſten Gerüchte laufen von Mund zu
Mund. So heißt es, daß drei Soldaten
beim Rettungswerk ertrunken ſeien. Wann
das Ende dieſer Kataſtrophe ſein wird, kann
man heute unmöglich vorausſehen. Allenthalben
wird befürchtet, daß das kommende Tauwetter
neues und größeres Unglück heraufbeſchwören
wird. Der Wildſchaden iſt ganz enorm. Die
geängſtigten Tiere wiſſen nicht, wohin. Eng
aneinander gedrängt ſtehen ſie auf einer
Eisſcholle und treiben der Strömung zu, um
elend zu ertrinken. Die Urſache der Kata-
ſtrophe bilden die Eisſtockungen von Witten
berge bis Havelberg. Gtoße Eisbrecher ſind
ununterbrochen tätig. Die Arbeit iſt wenig
erfolgreich. Die Eisdecke dehnt ſich ungefähr
40 Kilometer aus. Ein Eisbrecher arbeitet
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täglich 4——5 Kilometer; es werden bis zur
Beſeitigung alſo immerhin mindeſtens acht
Tage votwendig ſein. Zur Beſeitigung der
gewaltigen Eieblöcke ſind in Sandau am
jenſeitigen Elbufer Pioniere mit Pulver und
ſonſtiger Sprengmunition eingetroffen, es
wird aber nicht viel nützen, da die Elbe bis
auf den Grund ausgefroren iſt.

Magdeburg, 17. Februar. Von vielen
Orten treffen neue Hiobspoſten ein. Schwer
iſt jetzt auf den Wagen vorwärts zu kommen
die Chauſſeen ſind überſchwemmt, und nur
auf Umwegen kann man von einem Dorfe
am Randgebiet des Hochwaſſers nach dem
anderen kommen. Bei den Fernſprech-
leitungen treten zuweilen längere Stockungen
ein. Wann das Unglück, das ſtetig weiter
fortſchreitet, ein Ende erreichen wird, iſt nicht abzu
ſehen. Auf der Bahnſtrecke Stendal- Witten
berge fuhren am Dienstag viele Flüchtlinge.
Meiſtens ſind es Frauen und Kinder. Die
mitgeführte Habe iſt faſt überall gering.
Not, Entbehrung, Verzweiflung ſpricht aus
den Geſichtern der armen Unglücklichen.
Dienstag abend kamen in Stendal ſieben
Geſchwiſter an, ohne Vater und Muttter,
Das älteſte Kind war elf Jahre alt; die
Muſter liegt im Krankenhauſe, der Vater
beſchützt Haus und Hof in der Wiſche. Bei
Duſedau (Bahnſtation vor Oſterburg) hatten
am Dienetag die Fluten 20 tote Rehe an
das Land geſpült. Haſen, die vollſtändig
erſchöpft waren, ließen ſich von den Kindern
fangen.

Stendal, 17. Febr. Die 25 Kilometer
lange Kleinbahn Goldbeck Werben hat den
Betrieb eingeſtellt, da eine große Strecke des
Bahndamms ſpurlos verſchwunden iſt. Das
Eis hob die Gleiſe empor und trieb ſie
landeinwärts, 25 Perſonen haben anderthalb
Tag auf Dächern zugebracht, ehe ſie von den
Pionieren gerettet wurden.

22

Cokales.
Merſeburg, 18. Februar.

Der landwirtſchaftliche Kreis-Verein
hielt geſtern nachmittag um 3 Uhr im „Tivoli“
eine ſtark beſuchte Verſammlung unter Vorſitz
des Herrn Landrats Grafen d'Haußonville
ab. Zunächſt fand die Prämiierung der
Dienſtboten ſtatt. Es erhielten Arbeiter
Guſt. Wehr in Wünſchendof, 17 Jahre bei
Herrn Gutsbeſitzer Hülße, ein Vereinsdiplom
und 10 Mark, Aufſeher Louis Köſter in
Göhren, 25 Jahre bei Herrn Grafen v. Hohen-
thal-Dölkau, 1 Vereinsdiplom und 10 M.,
ſowie ein Diplom der Landwirtſchafts-Kammer,
Vormäher Karl Roſche in Zweimen, 251,
Jahre bei Herrn Grafen v. Hohenthal ein
Vereinsdiplom und 10 Mark, ſowie ein
Diplom der Landwirtſchaftskammer, Arbeiterin
Wilhelmine Grohmann, 41 Jahre bei
Herrn Grafen Hohenthal, 1 Vereinsdiplom
und 10 Mk., ſowie ein ſilbernes Kreuz von
der Landwirtſchaftskammer, Dreſcher Louis
Hermann in Delitz a. B., 35 Jahre bei
Herrn Amtsrat v. Zimmermann in Benken-
dorf, ein Vereinsdiplom und 10 Mk., ſowie
eine bronzene Medaille von der Landwirt-
ſchaftskammer, Dreſcher Louis Schröder in
Delitz a. B., 35 Jahre in gleichen Dienſten,
die gleichen Auszeichnungen, Arbeiter Heinrich
Vogel in Delitz, ſeit 35 Jahren in gleichen
Dienſten, die gleichen Auszeichnungen, Fütterer
Franz Schmidt ſeit 36 Jahren in gleichen
Dienſten, die gleichen Auszeichnungen, Stell-
macher Aug. Siedentopf in Benkendorf,
ſeit 28 Jahren in gleichen Dienſten, ein
Vereinsdiplom und 10 Mark, ſowie ein
Diplom der Landwirtſchaftskammer, Arbeiter
Franz Rudloff in Deltitz, ſeit 41 Jahren
in gleichen Dienſten, ein Vereinsdiplom
und 10 Mk,, ſowie eine ſilberne Medaille der
Landwirtſchaftskammer, Geſchirrführer Karl
Köcke in Delitz, ſeit 19 Jahren in gleichen
Dienſten, ein. Vereinsdiplom und 10 Mk,., ſo
wie eine ſilberne Medaille der Landwirtſchafts
kammer. Arbeiterin Amalie Klauß in
Schkopau, ſeit 26 Jahren bei Sr. Exzellenz
Herrn Hofmarſchall v. Trotha, ein Vereins
diplom und 10 Mk., ſowie ein Diplom der
Landwirtſchaft kammer, Schafmeiſter Herm.
Lieder in Collenbey, ſeit 18 Jahren in gleichen
Dienſten, ein Vereinsdiplom und 10 Mark,
ſowie ein Diplom der Landwirtſchaftskammer.

Die Prämien wurden den Betreffenden
durch Herrn Grafen d'Haußonville
namens des Vereins und zugleich namens der
Landwirtſchafiskammer überreicht, außerdem
erhielten dieſelben von den anweſenden Herren
Arbeitgebern namhafte Geldgeſchenke. Hierauf
hielt der Landwirtſchaftslehrer Herr Dr.
Orphal einen Vortrag über das Thema:
Vergleich bei Anwendung der neuen Stick-
ſtoffquellen mit den bisherigen, bald er
ſchöpften wir werden auf dieſen Vortrag noch

zurückkommen. Gegen 4 Uhr wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Zur Ausfüh ung des Elſter-Saale-
Kanals (Leipzig Creypau) iſt in das Leipziger
Handelsregiſter die Firma „Leipziger Kanal-
geſellſchaft m. b. H.“ eingetragen worden.

Von der Eiſenbahn. Das Beſchwerde-
buch, das bisher auf jeder Station ausliegen
mußte, kommt demnächſt gänzlich in Wegfall.
Wer ſich künftig beſchweren will, tut es auf
dem Wege einer beſonderen Eingabe.

Theater in der „Reichskrone“.
Morgen, Freitag, findet im Saale der
„Reichskrone“ ein einmaliges Gaſtſpiel des
Reichshallen-Theater-Enſembles (Dir. Dreßler)
aus Leipzig ſtatt. Zur Aufführung gelangt
eine überaus luſtige und flotte Schwank
Novität „Der Mann mit den zwei Frauen“
von C. Kraatz, deren Bekanntſchaft allen
Freunden der heiteren Laune empfohlen
werden kann. Das Enſemble verfligt über
vorzügliche Kräfte, die einen amüſanten
Abend verbürgen. Näheres über Vorverkauf
und Preiſe der Plätze enthält das Jnſerat,
die Vorſtellung beginnt um 8 Uhr.

Das Original Kaiſer Panorama
im „Herzog Chriſtian“ führt uns in dieſer
Woche in Gebiete, die gerade für unſer für
Tirol eingenommenes Reiſepublikum von
außerordentlichem Jntereſſe ſein dürften. All-
jährlich wandert eine ſehr große Anzahl Reiſe-

pluſtiger aus der engeren Heimat nach dem
ſchönen Tirol, um ſich an den Wundern und
Herrlichkeiten der Alpenwelt zu ergötzen. Auf
ſehr bequeme Weiſe können ſie in dieſer
Woche das da unten Selbſterlebte im Bilde
ſchauen und ſich zurückverſetzen in die herr-
liche Reiſezeit. Aber auch die, die Tirol nicht
kennen, können ſich an den Anſichten ergötzen.
Sie werden es dann vielleicht auch begrefflich
finden, warum es den Touriſten immer
wieder in die Alpenwelt hinzieht. Der Be-
ſuch dieſer Serie ſei beſtens empfohlen.

Der kirchliche Verein des Neumarkts
hielt geſtern abend im „Augarten“ eine ſtafk
beſuchte Verſammlung ab, welche vom Vor-
ſitzenden, Herrn Paſtor Boit, mit der Ver-
leſung des 46. Pſalms eröffnet wurde, woran
der Genannte noch einige Worte mit Bezug
auf die derzeitigen Waſſersnöte, ſowie auf
die politiſchen Verhältniſſe der letzten Monate
knüpfte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß
uns der Friede erhalten bleiben werde.
Der nächſte Familienabend, ſo wurde be
ſchloſſen, ſoll am 28. d. Mts. ſtattfinden, es
hat ſich ein anderer Tag nicht wählen laſſen.

Der Herr Vöhrtrageude gibt bekannt, daß
ſich ein Verein „Frauenhilſe“ nun auch in
der Neumarktgemeinde auftun werde und
bittet, die Beſtrebungen in jeder Weiſe zu
unterſtützen. Der neue Verein ſoll en Mittel
werden, die Frauen aller Stände und ohne
Unterſchied der Alters und geſellſchaftlichen
Stellung zuſammen zu führen. Hierauf
hält der Herr Vorſitzende einen ca. I ſtün-
digen Vortrag über das Thema: „Chriſtliches
Leben in Egypen.“ Egypten gehbre zwar
zur Oberhoheit der Türkei, aber ein Parlament
wie es die Türkei durch die Veränderung der
Verhältniſſe im letzten Jahre bekommen habe,
beſitze in dieſem Sinne Egypten nicht. Es
würden in Egypten Siimmen laut, welche
eine ähnliche Konſtitution anſtrebten, und
zwar mit dem Endziel, den engliſchen Ein
fluß in Egypten zu brechen, dieſelben ver
möchten aber nicht durchzudringen. Man
müſſe auch zugeben, daß ſeit ca. 25 Jahren,
d. h. ſeitdem ſich die Engländer in Egypten
feſtgeſetzt, es in Egypten in jeder Be
ziehung vorwärts gegangen ſei. Durch
das neueſte Marokko Abkommen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland, wonach Frank-
reich in Marokko völlig freie Hand
bekommen, ſei es England nun erſt recht
möglich, in Egypten ſich feſtzuſetzen. Egypten
ſei uraltes Kulturland, nach wiſſenſchaftlichen

daſelbſt vorgefundenen Denkmäler auf min-
deſtens 5000 Jahre ſchätzen, wahrſcheinlich
müſſe man aber noch weiterzurückgehen. Dieſem
uralten Kulturlande ſei das Unglück beſchieden
geweſen, Jahrhunderte hindurch ein Zankapfel
der Völker zu ſein, der Semiten, der Araber,
der Römer uſw. Der ſpätere Kaiſer Napo-
leon habe 1799 die bekannte Expedition nach
Egypten veranſtaltet, Frankreich habe das
Land Jahre hindurch als ſeine Domäne be
trachtet, bis 1882 die Engländer durch ſieg
reiche Kämpfe gegen Arabi Paſcha ſich behaup
teten, und ſeitdem feſten Fuß faßten. Es iſt
aus räumlichen Rückſichten nicht möglich, in
der vorliegenden Nummer mehr, als ge-
ſchehn, wiederzugeben, und wird Fortſetzung
und Schluß in nächſter Nummer erfolgen.
Die Red.)

Forſchungen dürfte man das Alter einzelner

Feſtrede des Präſidenten
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

Graf von SchwerinLöwitz
auf dem

Feſtbankett in Berlin am 17. Februar 1909.
M. H. Zum neunten Male habe ich heute

die Ehre, Sie an dieſer ſtolzen Tafelrunde
begrüßen zu dürfen. Jn erfreulichem Maße
hat ſich von Jahr zu Jahr die Beliebtheit
unſeres Feſtmahles und ich darf auch
wohl ſagen das öffentliche Jntereſſe an
demſelben geſteigert, was wir wohl in
erſter Linie unſeren hohen Gäſten verdanken,
unter denen wir auch heute wieder die Ehre
haben, S. H. den Regenten von Braun-
ſchweig, Herzog Johann Albrecht zu Mecklen-
burg, S. H. den Herzog Adolf Friedrich zu
Mecklenburg und Seine Durchlaucht den
Herrn Reichskanzler begrüßen zu dürfen. Doch
muß ich in dieſer Hinſicht den Ausdruck
unſerer Gefühle beredterem Munde über-
laſſen.

Mir wollen Sie auch heute wieder zu-
nächſt einen kurzen Rückblick auf das hinter
uns liegende Jahr von unſerem landwirt-
ſchaftlichen Standpunkt aus geſtatten.

Die Ernte des Jahres 1908 iſt erfreulicher-
weiſe im ganzen genommen in unſerem
deutſchen Vaterlande als eine gute zu be-
zeichnen. Der Körnerertrag überſteigt den
Durch chnitt früherer Jahre. Einem Minder-
ertrag an Gerſte und Hafer ſteht ein weſent-
lich höherer Ertrag an Weizen und nament-
lich an Roggen gegenüber. Die Roggenernte
des Jahres 1908, welche die vorjährige noch
um rund 1 Million Tonnen überſteigt, war
die größte, welche der deutſche Kulturboden
nach der amtlichen Statiſtik bisher jemals
hervorgebracht hat. Auch die Kartoffel-
ernte überſteigt in ihrer Geſamtheit die vor-
jährige, während allerdings die Rübenernte,
namentlich im Oſten, durchweg eine ſehr
mäßige war. Dagegen war die Futterernte
an Klee- und Wieſenheu im ganzen eine ſo
günſtige, daß damit wieder eine ſichere
Unterlage nicht nur für die Echaltung,
ſondern für weitere Steigerung unſeres herr-
lichen deutſchen Viehſtandes gegeben iſt.

Auch die Preiſe für unſere landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe haben ſich im ganzen auf
normaler Höhe bewegt, wenn auch bei den
Getreidepreiſen gegenüber dem Vorjahr ein
erheblicher Rückſchlag eintrat, und zwar am
meiſten bei der wichtigſten Brotfrucht, dem
Roggen, der zurzeit 30--40 M, pro Tonne
niedriger als im vorigen Jahre bezahlt wird.

Auch die Viehpreiſe ſind abgeſehen von
den Schweinepreiſen, welche in letzter Zeit
l etwas höher geſtiegen, gegen das Vorjahr
erheblich zurückgegangen.

Die beſſere Lage der Landwirtſchaft, ihre
geſteigerte Kaufkraft, iſt in einer Zeit ſtarken
wirtſchaftlichen Rückzanges die ſtärkſte
Stütze unſeres geſamten Erwerbslebens ge-
worden, was erfreulicherweiſe endlich auch in
gewerblichen Kreiſen mehr Anerkennung
findet, wie dies die Handelskammerberichte
von Berlin und anderer Städte beweiſen.

Trotz dieſer erfreulichen Einzelerſcheinungen
aber m. H. iſt der Ausblick auf die Zukunft
unſeres land wirtſchaftlichen Gewerbes durch
aus kein ungetrübter; und ich möchte vor
einem verhängnisvollen Optimismus in
dieſer Hinſicht auch hier gewarnt haben.

Was mich ſür die Zukunft unſerer Land
wirtſchaft beſonders mit Sorge erfüllt, iſt
kurz zuſammengefaßt die Wahrnehmung,
daß der eigentliche Kern der ganzen Agrar-
frage, d. h. der Zuſammenhang der Leiſtungs
fähigkeit unſerer Landwirtſchaft zur Selbſt
ernährung unſeres Bolkes mit der unab-
hängigen Machtſtellung des Reiches noch
immer in weiten Kreiſen nicht verſtanden,
und weder von der wiſſenſchaftlichen Natio-
nalökonomie nach von der praktiſchen Geſetz
gebung genügend gewürdigt wird.

Dafür nur ein Beiſpiel:
Wir Landwirte wiſſen, daß das Zuſtande-

kommen er Reichsfinanzreform nicht nur im
nationalen ſondern auch im wirtſchaftlichen Jn
tereſſe des Landes eine unbedingte Notwendig-
keit iſt. Kaum in irgend einem andern Stande
dürfte man von der abſoluten, unerbittlichen
Notwendigkeit einer durchgreifenden Ge-
ſundung unſerer Reichsfinanzen ſo durch-
drungen ſein als in der Land wirtſchaft. Wir
Landwirte wollen auch nicht zu denen
gehören, die ſagen „bezahlt muß werden,
aber nur die anderen ſollen zahlen. Wir
wollen unſer Glas Bier und unſere Zigarre
ſo gut verſteuern wie andere, denn die
Landwirte ſind ja auch Biertrinker und
Raucher ſo gut wie andere Menſchen.
Wir wollen auch unſer Einkommen und
unſern Beſitz ſo gut verſteuern wie andere,
wenn man auch über die Form verſchiedener

I Meinung ſein kann. Aber wir müſſen uns
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doch dagegen wehren, daß von allen gewerb-
lichen Erzeugniſſen immer nur gerade die
jenigen ſchonunglos als Steueiquellen heran
gezogen werden, auf welche ſich unſer ganzer
landeskultureller Fortſchritt ſtützt. Denn
eine ſchonende Behandlung, wie wir ſie für
die Zuckerfabrikatton und das Brennerei-
gewerbe verlangen müſſen, liegt nicht nur im
landwirtſchaftlichen, ſondern nicht minder,
wies immer wieder geſagt werden muß, im
nationalen Intereſſe des ganzen Landes.

Mit der Möglichkeit eines lohnenden Hack
fruchtbaues ſteht und fällt unſere ganze
landwirtſchaftliche Hochkultur, welcher wir es
verdanken, daß erfreulicher Weiſe
unſere Eigenernährung, d. h. die Selbſt
verſorgung unſeres Volkes mit den zu
ſeiner Ernährung erforderlichen landwirt-
ſchaſtlichen Produkten, nicht nur abſolut,
föndern auch relativ zur Bevölkerungszahl
von Jahr zu Jahr im Steigen begriffen iſt.

Als ich vor 16 Jahren in den Reichstag
eintrat, ſagte mir ein damals führender
nattonalliberaler Freihändler, Dr. Ham-
macher mir iſt der Ausſpruch unver-
geßlich geblieben er könnte vielleicht
Schutzzöllner werden, wenn er wie ich
daran glauben könnte, daß unſere landwirt-
ſchaftliche Produktion in dem Maße
ſteigerungsfähig ſei, um mit dem gewaltig
ſteigenden Bedarf unſeres Volkes an Nah-
rungsmitteln auch nur annähernd Schritt
halten zu können.

Nun, w. H., ſeit dem Jahre 1893, wo
dieſe Unterhaltung ſtattfand, iſt unſere Be
völkerung um mehr als 12 Millionen Ein
wohner geſtiegen. Weit mehr aber noch iſt
der Verbrauch dieſer Bevölkerung pro Kopf
ſowohl an Brotgetreide als auch an Fleiſch
geſtiegen. Und dennoch war der Prozent-
ſatz unſeres Bedarfs an Getreide und Fleiſch,
welcher nicht ſelbſt erzeugt wurde, ſondern
eingeführt werden mußte, im Jahre 1908
nicht höher, ſondern eher nie riger als im
Jahre 1893, ja, bei der wichtigſten Brot
frucht, dem Roggen, iſt der Ertrag ſo über-
raſchend geſtiegen, daß aus der Mehreinfuhr
in den letzten Jahren wiederholt eine Mehr-
ausfuhr geworden iſt und Deutſchland
wenigſtens in dieſer Hinſicht wieder zu den
Getreide Exportländern gerechnet werden
mußte.

Ebenſo auffallend aber iſt unſere rieſige
Produktionsſteigerung beim Fleiſch, denn
dieſe kann nicht auf die Zufälligkeit einiger
guter Ernten zurückgeführt werden, ſondern
muß als eine konſtante Erſcheinung be
trachtet werden. Jſt doch nach der eben
erſchienenen amtlichen Sigiiſtik der Fleiſch
konſum der deutſchen Bevölkerung auf über
52 kg per Kopf, d. h. auf die volle Höhe
des engliſchen Fleiſchkonſums geſtiegen, aber
hiervon werden nur 2 Prozent, alſo noch
nicht ganz 5 Prozent importiert, während
das für die Viehzucht von Natur ſo be-
günſtigte England über 50 Proz. importieren
mußte.

Unſere landwirtſchaftliche Produktions
ſteigerunz würde aber in dem letzten De
zennium eine noch viel gewaltigere geweſen
ſein, wenn ſie nicht durch zwei Urſachen eine
ſtarke Einſchränkung erfahren hätte: Die eine
iſt der „Betrie sfehler in unſerem Wirtſchafts
leben“, von dem ich im vergangenen Jahre
an dieſer Stelle ſprach, d. h. ein ſtändiger
Mangel an Arbeitskräften auf dem Lande bei
Ueberfluß an Arbeitern in den Städten. Die
andere Urſache iſt die hauptſächlich durch
die ſchlechte Finanzwirtſchaft des Reiches ver
ſchuldete Steigerung des allgemeinen Zins-
fußes, d. h. Erſchwerung der Geldbeſchaffung
zu erwünſchten Meliorationen und Betriebs
verbeſſerungen. Ohne dieſe Hinderniſſe, d. h.
bei ausreichenden Arbeitskräften und leichterer
Geldbeſchoffung wäre die landwirtſchaftliche
Produktionsſteigerung zweifellos im letzten
Jahrzehnt noch viel bedeutender geweſen, als
ſie es ohnehin geweſen iſt.

M. H., an der Wende unſeres Jahrhunderts
hat der damalige Rektor der Berliner Land
wirtſchaftlichen Hochſchule, Herr Geheimrat
Delbrück einen ſtolzen ihm damals faſt
als Verwegenheit ausgelegten Ausſpruch
getan. Er ſagte: „Der Grurd und Boden
iſt eine gegebene unveränderliche Größe aus
dieſer Größe iſt in einem Jahrhundert das
Vierfache erreicht worden und für das Ende
des 20., mit dem Anfang des 19. verglichen,
werden wir eine Verachtfachung der Produktion
vorausſagen können. Die deutſche Landwirt
ſchaft kann ſtolz das Haupt erheben.“

Nun, wenn es in dem bisherigen Tempo
des erſten Dezenniums weitergeht, und wenn
gar erſt die neueſten Fortſchritte der Technik

der ſiegreiche Einzug des elektriſchen Be
triebes, von dem wir heute gehört haben, in
die Landwirtſchaft, die Stickſtoffgewinnung
aus der atmoſphäriſchen Luft zur Pflanzen
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ſein werden, dann werden wir zur
erdoppelung unſerer Produktion wohl kaum

ein ganzes Jahrhundert gebrauchen.
Jch möchte dieſem ſtolzen Ausſpruch des

Herrn Geheimrat Delbrück aber heute einen
vielleicht noch ſtolzeren und doch nicht minder
wahren hinzufligen. Dieſer lautet: Die un
abhängige Machtſtellung des Deutſchen Reiches
wird nicht nur im 20. Jahrhundert, ſondern
für alle Zeit auf Gedeih' und Verderb be
dingt ſein von der Leiſtungsfähigkelt der
deutſchen Landwirtſchaft zur Selbſternährung
des deutſchen Volkes.

Ja! M. H. Warum iſt venn England,
mit dem wir gewiß alle von Herzen fried-
liche und freundſchaftliche Beziehungen auf
recht zu erhalten wünſchen, wie ſie ſich in
dieſen Tagen auch wieder durch den Beſuch
Seiner Majeſtät des Königs von England
belätigt haben, warum ſieht ſich denn
England gezwungen, von Jahr zu Jahr immer
mehr Rieſenſchiffe für Hunderte von Millionen
zu bauen An die Gefahr oder auch nur
die Möglichkeit einer Jnvaſion glaubt doch
ernſtlich auch wohl in England kein ver-
nünftiger Menſch. Was aber die Eng-
länder vielleicht mit einem gewiſſen Recht
beſorgt macht, iſt die Erwägung, daß die
engliſche Landwirtſchaft heute kaum mehr
imſtande iſt, das engliſche Volk auch nur
auf zwei Monate mit Nahrungsmitteln zu
verſorgen und daß, wenn es einmal bei
einer kriegeriſchen Verwickelung einer feind
lichen Flotte oder einer Mehrheit ſolcher
Flotten gelingen ſollte, die Zufahrt zu den
engliſchen Häfen zu erſchweren, daß dann das
ſtolze Königreich ſehr bald vor der Gefahr
einer Aushungerung ſtehen würde. Dahin
iſt es allein durch eine verkehrte Agrar-
politik in einem Lande gekommen, welches
für Getreidebau und Viehzucht von der Natur
begünſtigt iſt wie kaum ein anderes und
welches einſt als Kornkammer Europas galt.

Und nun, m. H., denken Sie ſich einmal
das Deutſche Reich bei ſeiner geographiſchen
Lage und ohne eine mächtige Flotte wie ſie
England beſitzt, in der gleichen oder nur einer
ähnlichen Abhängigkeit von ausländiſcher Er-
nährung und dann in einen kontinentalen
Krieg etwa gar bei feindlicher Heltung
Englands verſetzt! Die Lage wäre
Doch eine geradezu verzweifelte, denn zum
Kriegfühten gehören nicht nur tüchtige
Soldaten, gute Waffen und viel Geld
ſondern vor allem auch Proviant, zur Er

unſerer Soldaten und unſeres
Volkes. Jn letzterer Hinſicht aber werden
wir bei jeder kriegeriſchen Verwickelung
mag ſie ſich geſtalten, wie ſie will nahe-
zu auf uns ſelbſt angewieſen ſein. Dies iſt
der nationale Kern der Agrarfrage, von dem
ich ſagte, daß er l ider bisher weder in
unſerer nationalökonomiſchen Wiſſenſchaft noch
in unſerer praktiſchen Politik die volle
ihm gebührende Würdigung findet.

Jch möchte aber nicht unteclaſſen, an dieſer
Stelle wiederholt dankbar anzuerkennen,
daß der gegenwärtige Herr Reichskanzler im
Gegenſatz zu ſeinen beiden Amtsvorgängern

dieſen nationalen Kern der Agrarfrage
nicht nur mit ſtaatsmänniſchem Weitblick zu
erfaſſen, ſondern ihn auch namentlich in
unſerer Handelspoliti? zur Geltung zu
bringen gewußt hat, ein unvergängliches
Verdienſt des Fürſten Bülow, welches erſt
die Geſchichte einmal in ſeiner vollen Be-
deutung würdigen, für welches ihm aber die
deutſche Landwirtſchaft dankbar iſt und
immer unter allen Verhältniſſen dankbar
bleiben wird. Ja! möchte E. D. doch in
der Finanzpolitik des Reiches noch der gleiche
Erfolg beſchieden ſein, der gleiche Erfolg
der Bewahrung des Reiches vor einem in
ſeinen Folgen ganz unabſehbar ſchweren

Schaden! Möge das neue Deutſche
Reich nicht dermaleinſt wie das alte
Römiſche an Uneinigkeit und mangelnder
Opferwilligkeit zu Grunde gehen, Opfer-
willigkeit zur dauernden Tragung der Laſten,
ohne welche ſich nun einmal die Weltmacht-
ſtellung eines modernen Staatsweſens nicht
mehr a frecht erhalten läßt. Wenn ich
Schwarzſeher wäre, m. H., würde ich ſagen:

manche Zeichen deuten darauf, daß wir uns be
reits auf abſtetgendem Wege befinden. Aber
ich denke, wir wollen die Zuverſicht nicht
ſinken laſſen, die Zuverſicht, daß unſer
Volk doch am Ende die Wege noch fiaden
wird, ſich nicht nur ſeine militäriſche, ſondern
auch ſeine finanzielle und wirtſchaftliche
Rüſtung zu wahren. Dann können wir der
Zukunft, was ſie auch für Verw'ckelung
bringen mag, getroſt entgegenſehen.
M. H., wir ſind heute unſerm friedliebenden
Kaiſer, deſſen 50. Geburtstag wir vor kurzem
im ganzen Lande mit beſonderer Jnnigkeit
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gefeiert haben, noch zu ganz beſonderem
Dank verpflichtet für ſein Ecſcheinen in
unſerer Mitte und für ſein damit von neuem
betätigtes warmes Intereſſe an dem Gedeihen
und der Entwickelung der deutſchen Land
wirtſchft. WMö,e es unſerem geliebten
Kaiſer und ſeinen hohen Verbündeten vergönnt
ſein, unſerem Volke den Frieden den
innern wie den äußern-- auch ferner zu er
halten Aber wie es auch kommen möge,

ob trüber Tag, ob heitrer Sonnenſchein,
Kaiſer und Reich werden in dem deutſchen

Landvolk und ſeiner Treue ſtets ihren ſtärkſten
Hort geborgen wiſſen. Jch bitte Sie
namens der von uns vertretenen deutſchen
Landwirtſchaft, dem erneuten Gelöbnis treuer
Ergebenheit für unſeren Kaiſer und ſeine
hohen Verbündeten Ausdruck zu geben mit
dem Ruf:

Seine Majeſtät der Kaiſer, die deutſchen
Fürſten und freien Städte hoch!

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Febr. Ein erſchütterndes

Familiendrama ſpielte ſich heute mittag kurz
nach 12 Uhr in der Mittelſtraße 8 ab, wo
der Jnvalide Friedrich Flemminger mit
Frau und Pflegeſohn eine Wohnung von drei
Zimmern inne hat. Flemminger, der früher
Maler war, hatte keine regelmäßige Beſchäf-
tigung und hielt ſich ſeit etwa ſechs Wochen
der gemeinſchaftlichen Wohnung fern. Nur
dann und wann zeigte er ſich und führte
regelmäßig häßliche Auftritte herbei, indem
er die Frau ſchlug und beſchimpfte. Mehr-
fach drohte er auch der Frau „ihr eins aus-
zuwiſchen“ und noch geſtern äußerte ſie zu
einer Hausgenoſſin, ſie fürchte, daß ihr Mann
ihr demnächſt eiwas antun werde. Heute
mittag erſchien nun Flemminger in der Woh
nung und forderte ungeſtüm etwas zu eſſen.
Während die Frau am Herde ſtand und dort
eine Speiſe b reitete, erhielt ſie plötzlich mit
einem Hammer mehrere Schläge auf den Kopf,
die ſie ſofort zu Boden ſtreckten. Sie konnte
noch einen Schrei ausſtoßen, der die Hausbe-
wohner alarmierte. Als dieſe die Wohnung be
traten, bot ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick dar.
Neben der bewußtloſen Frau lag Flemminger,
aus einer tiefen Halswunde blutend. Er
hatte ſich anſcheinend mit einem Raſier
meſſer die Kehle durchgeſchnitten. Der
etwa zwanzigjährige Pflegeſohn, der mit
rührender Liebe an der Mutter hing, war
nicht anweſend und konnte auch zunächſt noch
nicht von dem ſwrecklichen Vorfall benachrich-
tigt werden. Die beiden Ehegatten wurden
in ſchwerverletz em Zuſtande in die Univer-
ſitätellinik gebracht.

Naumburg, 16. Febr.
Fang machte vor kurzem Förſter L. aus
Kreipitzſſch. Als er durch ſein Revier
ſtreifte, ſah er zu ſeinem größten Erſtaunen
in einem von ihm arfgeſtellten Fuchs- und
Mardereiſen unter den Felſen der Rudelsburg
eine ſich wütend gebärdende große Panther-
katz e. Ein wohlgezielter Schuß und
das Raubtier war erlegt. Der rätſelhafte
Fang klärte ſich bald auf. Der Profeſſor
Sch. in Saaleck hatte ſich nämlich das
Exemplar aus Südweſtafrika kommen laſſen.
Aber ſchon nach achttägiger Gefangenſchaft
hatte ſich die Beſtie aus dem Käfig zu be
freien gewußt und die goldene Freiheit
ſeitdem 6 Wochen lang unter den Rudels-
burgfelſen genoſſen.

Arnſtadt, 16. Februar. Seit dem 17.
Januar iſt der 13 jährige Schulknase Arno
Mahrhold aus dem nahen Ettiſchleben
verſchwunden. Er hatte zu ſeinen Altersge-
noſſen davon geſprochen, über Berlin nach
Amerika auszuwandern, ſo daß zu vermuten
iſt, daß er ſich ziel- und mittellos noch im
Jnlande umhertreibt, falls er nicht einem
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Der
Staatsanwalt in Erfurt erſucht um Nach
richten über den Verſchwu denen.

Teucher 16. Februar. Geſtern abend
6 Uhr hatten wir hier ein Winterge-
witter mit Schnee und Sturm. Mehrere
ſtarke Donnerſchläge waren zu hören. Gleich-
zeitig verſagte auch die elektriſche Leitung
und ganz Teuchern war dunkel. Ob dies
mit dem Gewitter zuſammenhing, iſt wohl
nicht anzunehmen, zumal gegen 9 Uhr eine
zweite Unterbrechung ſtattfand, wie überhaupt
in der letzten Zeit ziemlich häufig über der
gleichen Störungen geklagt werden mußte.

Unterröblingen a. See, 16. Febr. Heute
morgen gegen 2,7 Uhr verunglückte tötlich
auf dem Crednerſchacht der Riebeckſchen
Montanwerke der Bergmann Franz Teut-
loff von hier. Beim Stellen eines Stempels
zum Schutze gegen einen „alten Bruch“ ſtürzten
die Kohlenmaſſen zuſammen und zerſchlugen
ihm das Genick. Jn kurzer Zeit war ſeine
Leiche geborgen. Ein Arbeitskollege wurde
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j bis an die Kniee von den Kohlen verſchüttet,
konnte ſich aber noch unbeſchädigt rechtzeitig
retten. Der bedauernswerte T. iſt 41 Jahre
alt und hinterläßt eine Witwe mit 5 Kindern,
von denen noch 4 ſchulpflichtig ſind.

Ouerfurt, 16. Febr. Ein Jrrſinniger,
der ſtellenloſe Bierfahrer Beuſinger, gab
heute früh 8 Uhr vor dem Hauſe des Land-
rats mehrere Revolverſchüſſe ab, indem er
rief: Der Landrat ſoll rauskommen ich
will mich mit ihm duellieren. Beuſinger
wurde ſchließlich in Haft genommen.

Deſſau, 16. Febr. Spielende Kinder
fanden geſtern im Friedrichsgarten die Leiche
eines Jungen. Einer der Knaben trat durch
eine Eisſcholle gerade auf den Leichnam, der
von der Scholle verdeckt wurde. Der Fund
wurde den dort beſchäftigten ſtädtiſchen Ar-
beitern mitgeteilt, die für Wegſchaffung der
Leiche ſorgten. Dieſe wurde ſpäter als die
des Schulknaben Gebhardt erkannt, der Mitte
November in der Obermulde beim Schlitt-
ſchuhlaufen mit dem Schüler Marx zu-
ſammen einbrach und ertrank, während Marx
gerettet werden konnte.

Oſterwiek a. H., 16. Febr. Mehrere
Knaben vergnügten fich geſtern nachmittag
auf dem oberhalb der Stadt gelegenen Wehr
der Jlſe mit Schlittſchuhlaufen. Dabei brachen
zwei ein und gerieten unter die Eisdecke.
Zwei andere verſuchten ſie zu retten, alle vier
ertranken aber.

Eiſenberg, 15. Febr. Der Bauerngelehrte
Friedrich Theil im benachbarten Rauda,
weiteren Kreiſen bekannt als „Der Philoſoph
von Rauda“ beging geſtern ſeinem 75. Ge
burtstag. Friedr. Theil iſt neben harter
Arbeit als Landwirt einem ſtarken Triebe
zum Studium der Philologie und anderer
Wiſſenſchaften gefolgt. Die alten Sprachen
Griechtſch und Hebräiſch hat er, wie ſelten
einer, ohne jede fremde Hülfe erlernt. Er
wandte ſich ſtets den ſchwierigſten Aufgaben
zu, und als er von den großen Schwierig-
keiten des Keilſchriftſtudiums erſuhr, da
wendete er ſich dieſem Studium zu, und zwar
mit Erfolg ebenſo ſtudiecte er mit Erfolg
Sanskrit, Hieroglyphen und Arabiſch. Durch
das Keilſchriftſtudtum kam er mit Profeſſor
Dr. Delitzſch in Berührung. Auch mit dem
Dichter Julius Sturm ſtand er im Verkehr.

Der Herzog von Meiningen ſowie verſchiedene
Profeſſoren gehören zu den Gönnern des
einfachen Bauern Gelehrten. Zu ſeinem
70. Geburtstoge erhielt der „Philoſoph von
Rauda“ vom Herzog von Meiningen ein
Glückwunſchtelegramm und eine Geburts-
tagsgabe von 100 Mk.

Meſſerſtechereien in Berlin.
Berlin, 17. Febr. Eine Pauſe in den An-

griffen auf Mädchen und Frauen ſcheint erfreulicher-
weiſe eingetreten zu ſein. Bis heute mittag ſind
bei der Kriminalpolizei weitere Meldungen über
Meſſerangriffe nicht eingegangen. Die behördlichen
und privaten Maßnahmen ſcheinen demnach zu
wirken. Auch heute iſt kein greifbares Reſultat von
der fortſchreitenden Unterſuchung zu melden. Die
Auffindung des Kragens in Wilmersdorf, der dem
Täter von der reſoluten Frau Henze abgeriſſen
war, hatte zuerſt zu der Hoffnung berechtigt, daß
man durch dieſen Fund der Ermittlung des Täters
näher kommen würde, jedoch iſt hierzu augenblicklich
keine Ausſicht. Der Zuſtand der Frau Schneider-
meiſter Göſch, die von dem Meſſerſtecher verwundet
wurde, hat ſich ſeit geſtern verſchlimmert. Die
Aerzte ſind nicht frei von Beſorgnis.

Berlin, 17. Febr. Ein weiteres Meſſeratten-
tat wurde heute nachmittag in der Dirkſenſtraße
auf ein 22 jähriges Dienſtmädchen verübt.
Das Mädchen erhielt, als ſie die Treppe hinabging,
einen Stich in die rechte Hüfte, der jedoch nur eine
geringfügige Verletzung hervorrief. Der Täter iſt
wiederum entkommen.

Gerichtszeitung.
Halle, 17. Febr. Jm April v. J. wurde hier

vor der Strafkammer verhandelt gegen den Kauf-
mann Johann Sonneberger aus Breslau, der
wegen Betrugs in einer ganzen Anzahl von Fällen
zu 1000 Mark Geldſtrafe oder zu hundert Tagen
Gefängnis verurteilt wurde. Sonneberger hatte im
Jahre 1906 in Merſeburg und Weißenfels Wach-
und Schließgeſellſchaften gegründet, ohne das er-
forderliche Kapital zu beſitzen. Sehr bald geriet er
in Zahlungsſchwierigkeiten und er vergriff ſich in
ſeinen Nöten an den Kautionen ſeiner Angeſtellten.
Seiner Behauptung nach will er die Kautionen ſich
allerdings von vornherein als „Geſchäftseinlagen“
ausbedungen haben. Die Angeſtellten, darunter
auch mehrere Damen, ſind dagegen ihren Ausſagen
nach größtenteils weit entfernt geweſen, ſich mit
ihrem ſauer erſparten Gelde am Geſchäftsriſiko des
Herrn Sonneberger zu beteiligen. Bei einigen ge-
lang es ihm freilich, ſie zu „Einlagen“ zu be-
ſchwatzen. Die als Kautionen hinterlegten Gelder
ſind ſpäter zurückerſtattet worden, aber nur auf
Koſten einer Merſeburger Rentiere, die
Sonneberger zur Teilhaberin zu gewinnen wußte.
Von ihrem Gelde zahlte er die Kautionen, die rück
ſtändigen Gelder u. a. m., ohne doch den Zuſammen
bruch ſeiner leichtfertigen Gründungen verhindern
zu können. Die Rentiere iſt durch ihn um reichlich
10 000 Mark geſchädigt worden. Sonneberger will
in jener Zeit im Zuſtande vorübergehender Geiſtes-
geſtörtheit ge handelt haben. Bisher hat er aber
noch bei keinem Nervenarzt Glauben für ſeine Be-
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hauptung gefunden. Jnzwiſchen ſoll er in Breslau
wegen neuer Schwindeleien zu anderthalb Jahren
Gefängnis verurteilt worden ſein. Auf ſeine Revi-
ſion gegen das Halleſche Strafkammerurteil hatte
das Reichsgericht die frühere Strafſache zu er-
neuter Prüfung an das Halleſche Landgericht zurück-
verwieſen. Der Staatsanwalt bedauerte zum Schluß
der heutigen Verhandlung, an das erſte Urteil ge-
bunden zu ſein und keine höhere Strafe als die
frühere von 1000 Mark beantragen zu können. Die
Strafkammer gelangte wieder zu demſelben Reſultat,
wie in der erſten Verhandlung es blieb daher bei
der früher verhängten Strafe von 1000 Mark oder
hundert Tagen Gefängnis.

Leipzig, 17. Febr. Vom Landgerichte Trier
war am 4. September v. J. ein Weinhändler wegen
fortgeſetzter Beleidigung zu 200 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden. Er hatte am 21. April v. J.
viermal hintereinander das Telephonamt angerufen,
aber keine Verbindung bekommen. Als er ein
fünftes Mal das Amt anrief, ſagte er in ſeinem
Aerger über das lange Warten „das ſei ein
Skandal“. Der Beamte behauptet, der Angeklagte
habe ſo laut in das Teleghon geſchrieen, daß ihn
das Ohr geſchmerzt habe. Nach einiger Zeit wandte
ſich der Angeklagte an den Poſtdirektor, der von
dem Zwiſchenfalle ſchon Kenntnis hatte und wieder-
holte die beleidigende Wendung, „daß es ein
Skandal ſei.“ Der Schutz des S 193 iſt dem An-
geklagten zugebilligt, weil er dem Staate die Ren-
tabilität des Telephons in ſeinem Wohnorte mit-
garantiert hat. Auch iſt es Tatſache, daß die
Telephonabonnenten dort oft lange auf Anſchluß
warten mußten und daß nach dieſem Vorfalle der
Anſchluß viel prompter erfolgte. Die Beſtrafung
trat aber ein, weil die Abſicht der Beleidigung aus
der Form der Ausdrücke gefolgert wurde. Die
Reviſion des Angeklagten wurde heute als unbe-
gründet vom Reichsgerichte verworfen.

Bonn, 15. Febr. Das Schöffengericht hat
heute den ſogenannten Hauptmann von
Köpenick wegen unberechtigten Verkaufs von
Anſichtspoſtkarten und den Gärtner Kluth aus
Krefeld, der ihm dabei als Privatſekretär gedient
hatte, zu je 288 Mk. Geldſtrafe verurteilt. In der
Verhandlung beſchwerte ſich Voigt ſehr energiſch,
daß ihm die Polizei überall auf den Ferſen ſeit
und das Geſchäft erſchwere.

Vermiſchtes.
München, 17. Febr. Jüngſt wurden hier

Mitteilungen in einem ſozialdemokratiſchen Blatt
veröffentlicht, daß im Maximilians Hofbad unge-
hörige Dinge vorkämen, die an Dinge erinnern, die
mit dem Namen Eulenburg verknüpft ſind. Es er-
folgte bald ein Dementi in. den Zeitungen, doch
hat der Prinzregent von Baiern, der dort regel
mäßig jeden Freitag badete, ſeine Beſuche abſagen
laſſen und auch ſeinen Kavalieren nahe gelegt, den
Beſuch des Bades mindeſtens ſo lange zu meiden,
bis der Sachverhalt völlig klar geſtellt ſei. Die
Sache iſt bereits in den Händen der Staatsanwalt-
ſchaft und ſoll rückſichtslos verfolgt werden. Es
heißt, ein höherer Offizier und ein hoher ZivilBe
amter ſeien in die Angelegenheit verwickelt.

London, Auf der Kohlengrube
Weſt-Stanley nordweſtlich von Durham er-
eignete ſich geſtern eine heftige Exploſio n. Etwa
130 Arbeiter wurden verſchüttet. Da der Eingang
zum Schacht ebenfalls durch die Exploſion be-
ſchädigt worden iſt, ſind die Rettungsarbeiten ſehr
erſchwert. Man befürchtet, daß viele Arbeiter um
gekommen ſind. Bis geſtern abend 10 Uhr war
es nicht möglich, zu den Verſchütteten zu gelangen.

Neapel, 16. Febr. Einen tödlichen Unfall hat
eine deutſche Dame, Frau von Flotow, die
Gattin des Rittmeiſters von Flotow, bei Rapallo
erlitten. Sie unternahm dort in einem Segelboote,
das von zwei Schiffern geführt war, in Begleitung
ihres Gatten Wolf von Flotow und ihres Bruders
Herrn von Reinersdorff einen Ausflug auf das
Meer. Das Boot kenterte und Frau von Flotow
geriet unter das Schiff. Trotzdem Hilfe ſofort zur
Stelle war, konnte die Frau doch nur als Leiche ge

17. Febr.

borgen werden. Die beiden Herren ſind ſchwer
verletzt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

London, 17. Februar. Nach den aus
Mexiko vorliegenden Dep ſchen ſind bei dem
Brande des Forestheaters in Acapulco
über dreihundert Perſonen umgekommen.
Man hat bereits 283 Leichen geborgen.
Auch zahlreiche andere Gebäude ſind dem
Gebäude zum Opfer gefallen, und es ſcheint,
daß die Bewohner des kleinen Seehafens
infolge des Unglücks den Kopf verloren
haben. Auch das Telegraphenamt wurde
gegen Abend zerſtört, vorher aber gingen noch
Mitteilungen ab, nach denen die Bewohner
von Acopulco den Kampf gegen das Feuer
aufgegeben haben und mit ihrer Habe aus
der Stadt flüchten. Da alle Ausgänge an
der Vorderſ ite des Gebäudes lagen, ver-
ſuchte das verzweifelte Publikum, durch
die Flammen zu ſtürzen. Doch auf
jeden, der entkam, wurden zwanzig ge
tötet. Die Frauen und Kinder litten
am ſchwerſten; ſie bilden die Mehrzahl der
Opfer. Bisher wurde noch nicht ein einziger
erkennbarer Leichnam aus den Ruinen ge
bracht. Die meiſten kamen durch den Einſturz
des Dahes um, welches in unglaublich kurzer
Zeit nach dem Ausbruch des Feuers nieder-
krachte. Vorher kämpften die Männer im
Parkett wie Wahnſinnige um den Ausgang
und ſchlugen die Schwächeren rückſichtslos zu
Boden.
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I'odes- Anzeige.
Gestern morgen 5 Ubr starb

plötzlich und unerwartet unser
kleiner Liebling

III
im zarten Alter von 8 Wochen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Otto Schladebach
und Frau,

Anna geb. Zeiger.

Leuna,
don 18. Februar 1909.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag, nachmittag 21 Uhbr, statt.

Der 2. Familienabend
der Altenburg

findet am Montag, den 22. Februar,
abends 71 Uhr in der Reichs
krone“ ſtatt. Lieder aus dem
„Thüringer Volksliederbuche“. Ein
laß gegen Abgabe der Karten.

Der Vorſtand.

Nutzholz Verkauf.
Dienſtag, den 23. Februar, nach

mittags 3 Uhr ſollen
15 Stück ſtarke Pappeln

der Gemeide Blöſien unter den im
Termin bekannt gemachten Be
dingungen, meiſtoietend gegen gleich
bare Zahlung verkauft werden.

Blöſien, den 15. Februar 1909.
Der Gemeindevorstand.

Für 1. Juli iſt in Mittelſtadt
der Prov. Sachſen, 20 000 Ein-
wohner, ein

Laden
zu vermieten, in welchem ſeit
10 Jahren ſehr flottes, lohnendes
Materialwarengeſchäft betrieben
wird, wegen Ankauf des jetzige
Jnhabers. Näheres unt. F. J.
durch Haaſenſtein u. Vogler A.

G., Eisleben. (359
„JJ- -SlOOCä-)) S

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,Eabel
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Zu kaufen, auch zu mieten geſucht

kleines Wohnhaus

mit großem Garten für zwei
alte Leute, bis 1. April 1909 zu
beziehen, am liebſten auf dem Lande,
aber Eiſenbahnſtation. Gefällige Off.
beliebe umgeh nd an F. Lüttich,
Keuſchberg bei Dürrenberg, Jacob-
ſtraße 1 zu ſenden. (337

Knabenexerzierschule
ſoll hierſelbſt von gew'iſſenhaftem
Lehrer err chtet werden. Anmeldungen
von Knaten im Alter von 6 14
Jahren werden Freitag, den 19.
Februar, von 12——3 Uhr im Hotel
zum halben Mond entgegengenommen.
Intereſſenten erhalten ausführliche
Proſpekte. Honorar monatlich nur

3 Mark. (353Hülgenhot.

Militär-
bestellungsordres

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Die noch reichhaltigen Beſtände in (315
ſämtlichen Winter Sachen

Herren-Paletots, Joppen, Strick-Jacken, Wollene
Trikotagen, Jacken, Beinkleider, Strümpfe, Hand-

ſchuhe, Cachenez, Kragenſchoner
Damen und Kinder-Paletots, Golf-Jacken, Unterröcke,

Pelz-Colliers, Shwals, Plaids.
Ferner: Wollene Schlafdecken, Reisedecken, Fuss-

säcke, Fell- Vorlagen
kommen der vorgerückten Saiſon halber jetzt

F ausser gewöhnlich billig
zum Verkauf.

Otto Dohkowitz,
58. Telefon 58. Merseburg II. Entenplan 11.

--=SD
Reichskrone Merseburg.

Freitag, den 19. Februar. Einmaliges Gaſt-
ſpiel des Reichshallen Theater Enſembles aus
Leipzig. [Dir. Dressler,Der fann mit äen 2wer Frauen

Schwank-Novität in 3 Akten von C. FKraatz.
Anfang 8 Uhr. Vorverkauf bei Leop. Meißner, (Jnh. E

Frahnert), kl. Ritterſtr. 2 bis Freitag 6 Uhr. Sperrſitz 1,50 M., 1. Platz.
1 M., 2. Platz 60 Pfg., Galerie 40 Pfg. Kaſſenpreiſe 1,75 M., 125 M.,

75 P. und 50 Pf. Die Direktion.

ler-Kakdo
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

z h J W e

o 5

n 4

h e X
Von heute ab ſteht wieder ein großer

Transportjunger, schwerer,
hochtragender u. neu-

Bee e 2Küälbern, ſowie

I prima Zuchtbullen
ſehr preiswert bei mir zum Verkauf.

C. Nürnberger.

milchender Kühe mit den

Dampf- und Warmhau

Leunaerstr, [0,
Schmiedeberger Noorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenhbeissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,
Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt
vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

a ws

ſſpoerbere
Boonekam

Unentbvehrlich für jede familie!S

De S
l 7 c
e

SeeWe
e eS S We W e gò

e alleiniges Feheſmniss der Fſrma-tenHoflieferant Sejner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm l.enßaftauen RikINBERG.- Niederrhein.

cegr. 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailtent
n Vnderherg- Boonekamp.

cheuters Verſe
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,

Suche zum 1. April ein tüchtig s
zuverläſſiges

Mäcdlchen,.
welches im Kochen und dir Haus-
arbeit erfahren iſt. Kindermädchen
wird gehalten. (351Frau Seminar Oberlehrer Jacob,

Gartenſtraße 3.

Kaufmaun oder Beamter

mit guten Beziehungen für Ja-
caſſo-Agentureiner gutfundierten
Geſellſch. in Leben und Unſfall
ſofort geſucht. Offerten sub.
H. 4564 on Haaſenſtein u.
Vogler A. G., Halle a. S.

Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Tirol von Iunsbruck,

Achenſee ins herrl. Zillertal.

Hochinteressante Reise.
Friſche Bananen, Pariſer Kopf-

Salat und Endivien, franzöſiſche
Tomaten, hochfeinſte ſüße Meſſing
T Vinen, junge Poularden, friſche
Sülze
empfichtt b. L. Zimmermann.

Jagdverpachtung.
erbeten Die Jagd der Gewande Benn
r 77 dorf, ſoll am 24. Februar, nach-Bäckerlehrling mittags 3 Uhr, im Gaſthaus zu

Benndorf öffentlich me ſtbietend ver-finden gute Aufnahme und gründliche

pachtet werden. (335Ausbildung W. Grosse, Halle,
Götheſtr. 7 (344 Bedingungen im Termin.
T Der Gemeindevorſteher.e Aufwartungfür den ganzen Tag zum 19 März

re geſucht. S to Trebst, Nordſtr. 4.
9)W Ctacdlttheater in Halle.

Geruuö euke, Freitag, 19. Febr., abds. 72/, Uhr,n Vorſtell. im Abonnement Die fremd
elegant Frau.

Moroeburgor
Areiob alt Du.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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